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Die Bestimmung von Pilzen ist eine deutlich 
schwierigere Aufgabe als die Bestimmung 
von Pflanzen. Daher ist eine solide Ausbil-
dung bezüglich Pilzartenkenntnis nötig, um 
den Anforderungen eines Fachberaters für 
Mykologie gerecht zu werden. Darüber hin-
aus erhalten die Teilnehmer einen Einblick in 
die physiologischen Eigenschaften von Pil-
zen.  

Entsprechend der Diversität der Pilze, der 
Vielfalt ihrer Lebensräume, ihrer Stoffwech-
selwege und ihrer Interaktionen sind auch 
die Einsatzmöglichkeiten des Fachberaters 
für Mykologie vielfältig, 

· im Pflanzenschutz 

· in der Forstpathologie 

· im Naturschutz (Erstellung natur-
schutzfachlicher Gutachten) 

· in Zusammenarbeit mit Kliniken bei 
Vergiftungsfällen 

· in der medizinischen Mykologie 

· in der Gebäudemykologie 

· in der Biotechnologie 

· in der Pilzzucht 

 
in der Industrie, im öffentlichen Dienst oder 
freiberuflich. 

Kompetenzen eines Fachberaters 
für Mykologie, univ. gepr. 

Ausbildung zur angewandten 
Mykologie 

Vier Semester erfolgreiches Studium der 
Biologie oder einem verwandten Fach an 
einer Hochschule 

ODER 

eine vergleichbare Qualifikation 

ODER 
Bestehen einer Eingangsklausur zu allge-
meinem biologischem Wissen. 

Teilnahmevoraussetzung 

Zulassungsverfahren 

Wenn Sie Interesse an der Teilnahme 
haben, schicken Sie ein entsprechen-
des Schreiben an die Koordinatorin 
(Lotz-Winter@em.uni-frankfurt.de). Der 
Einstieg ist jederzeit möglich. 

Dauer der Ausbildung 

Jedes der acht Module (vgl. Innenseiten 
des Flyers) dauert in der Regel fünf Tage 
vor Ort und umfasst Vor– und Nachar-
beit. Jedes Modul wird in der Regel ein 
Mal pro Jahr angeboten. Es ist also theo-
retisch möglich, die Ausbildung innerhalb 
von 2–3 Jahren abzuschließen. Sie ent-
scheiden selbst, welche Module Sie 
wann belegen, und können so individuell 
die Dauer Ihrer Ausbildung steuern. 
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Durch diese Ausbildung werden im Rahmen 

von acht Modulen Kenntnisse zur Systema-

tik, Ökologie, Biotechnologie, Phytopatholo-

gie, Lebensmitteltechnologie, Genetik und 

medizinischen Bedeutung von Pilzen vermit-

telt. Diese Module werden überwiegend 

geleitet durch Professoren an verschiede-

nen Universitäten in Deutschland. Durch die 

Teilnahme an diesen Modulen, das Beste-

hen einer universitären Abschlussprüfung 

und die Anfertigung eines Prüfungsgutach-

tens werden die Teilnehmer zum Fachbera-

ter für Mykologie ausgebildet und sind 

dadurch in der Lage, beratend und for-

schend in verschiedenen Zusammenhän-

gen Dienstleistungen zu erbringen.  

Die Einsatzmöglichkeiten und Tätigkeiten 

eines Fachberaters für Mykologie sind viel-

fältig und sowohl gesundheits— als auch 

umweltpolitisch relevant.� 

Fachberater für 
Mykologie, univ. gepr. 

Im Rahmen des Moduls Systematik 
und Ökologie der Pilze (Einführung) 
werden wichtige Grundkenntnisse zu 
Pilzen vermittelt. Typische Struktur-
merkmale ausgewählter Pilzgruppen 
werden erklärt und an Beispielarten 
beobachtet. Zudem werden wichtige 
ökologische Aspekte thematisiert, 
insbesondere die wirtschaftlich rele-

vanten Mykorrhizen und die Flechten. Die lichtmikroskopi-
sche Untersuchung ist für eine sichere Bestimmung der 
Mehrzahl der Pilzarten unverzichtbar, daher wird dieses 
Modul als Einstieg empfohlen.� 

I n  d en  b e i den  M o du l en  
Artenkenntnis, Naturschutz und 
Toxikologie bzw. Artenkenntnis 
und Ökologie der Pilze wird fun-
dierte Artenkenntnis und ökologi-
sches Wissen vermittelt. Durch 
eine Schwerpunktbildung im Be-
reich der Artenkenntnis von Groß-
pilzen und Toxikologie kann bei 
der Bewertung von Vergiftungen durch Verzehr vermeintli-
cher Speisepilze professionelle Hilfe geleistet werden. Zur 
Vermeidung von Pilzvergiftungen bietet die DGfM zudem 
Aus- und Fortbildungen zum „Pilzsachverständigen“ an, der 
Pilzsammler fachlich unterstützt. 

Im Modul Molekulare Bestimmung 
von Pilzen wird die Sequenzierung 
von DNA als wichtige Methode zur 
Differenzierung von Arten und 
Verwandtschaftskreisen themati-
siert. Die Teilnehmer werden in die 
Lage versetzt, auf Sequenzdaten 
basierende Bestimmungen und andere Aussagen nachzu-
vollziehen und kritisch zu hinterfragen. 

 
Im Rahmen des Moduls Medizinische 
Mykologie und Umweltmykologie wer-
den für den Menschen relevante 
Schimmelpilze thematisiert. Viele in 
der Natur im Boden lebende Pilze 
können in Gebäuden vorkommen. 
Unter diesen gelten etwa 50 bis 100 
Arten als gefährlich für den Men-

schen, da sie Allergien hervorrufen können oder toxisch 
sind. Unerwünschte Pilze an und in Lebensmitteln stellen 

eine Gefahr für unsere Gesundheit 
dar, weil sie Stoffe ausscheiden kön-
nen, die bei Verzehr zu Vergiftungen 
führen. Humanpathogene Pilze sind 
im Rahmen der medizinischen Myko-
logie als Verursacher von Vergiftun-

gen, Allergien oder als Erreger von Mykosen relevant.  

 

Die phytopathogenen Pilze an Nutzpflanzen in Land- und 
Forstwirtschaft, Garten- und Parkanlagen, sowie im Städte-
bau sind eine heterogene Gruppe von Pilzen, die Schäden 
an Pflanzen hervorrufen können. In Fußgängerzonen, Gar-
ten- und Parkanlagen ist die Sicherheit von Baumpflanzun-

gen von großer Bedeutung. Ein recht-
zeitiges Erkennen und die eindeutige 
Ansprache der verursachenden Pilzar-
ten ist Voraussetzung dafür, Epide-
mien pathogener Pilze zu verhindern 
oder eindämmen. 

Im Modul Biotechnologie der Pilze werden Pilze als Produ-
zenten interessanter Naturstoffe und Biomoleküle themati-
siert. Pilze können nahezu alle organischen Materialien  
besiedeln. Ihre Enzyme sind biotechnologisch von großer 
Bedeutung. Viele Pilze synthetisieren 
komplexe Sekundärmetabolite mit 
biologischer Aktivität (z.B. Penicillin, 
Statine, Ciclosporin). Sie können in-
teressante Leitstrukturen für Agro-
chemikalien oder Medikamente dar-
stellen. 

 

Nahezu alle Pflanzen haben eine 
Mykorrhiza. Mykorrhizapilze sind 
weltweit bestimmend für das 
Pflanzenwachstum und sind damit 
ökologisch, aber auch wirtschaft-
lich für Forstbetriebe und im Acker
- und Gartenbau äußerst wichtig. 

Viele Mykorrhizapilze sind zudem geschätzte Speisepilze. 
Das Modul gibt Einblicke in Anatomie, Morphologie, Physio-
logie und ökologische Funktion von Mykorrhizen, sowie 
über kommerzielle Nutzungsformen. 

 


